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»Von J. Barfuß. 
[Nachdruck verboten.) 


Eine der wichtigſten Aufgaben in den kommenden Mo⸗ 
naten iſt für den Landwirt eine ſorgſame Küälberaufzucht. 
Um gute und kräftige Kälber zu bekommen, iſt es in erſter 
Linie notwendig, nur kräftige Minder einer guten Raſſe zum 
Kalben kommen zu Faller, Die bisherigen Erfahrungen 
haben erwieſen, daß nur von gut entwickelten Rindern die 
beſten Nachkommen erzeugt werden. Vor allem dürfen die 
Muttertiere wicht zu früh beſprungen werden, da ſonſt die 
von ihnen geworfenen Kälber in ihrer Weſamtentwicklung 
Im allgemeinen ſind einjährige Rinder, 
wenn ſie bei guter Pflege dieſes Alter um vier Monate über⸗ 
ſchritten haben, ſo weit, daß ſie beſprungen werden können. 
Dennoch iſt anzuraten, daß man damit noch ein Vierteljahr 
wartet, da dann das Kalb ſchwerer im Gewicht wird, 
während das Muttertier eine geringere Schwächung ſeines 
Körpers erleidet. Solche Külber und Rinder ſind auch beſſer 
geeignet, einen gefunden und ertragreichen Rindvfehbeſtand 
heranzuziehen. ; 

Rinder, die ungenügend ernährt jind und deren Kuochen⸗ 
bau zurückgeblieben iſt, ſollte man nicht zum Beſpringen 
kommen laſſen, da ihre Nachkommen meiſt ſchwächlich und 
zu einer rationellen Kälberzucht ungeeignet find. Auch hat 
man damit zu rechnen, daß ſolche Rinder beim Kalben ein⸗ 


gehen. Körperlich gut entwickelte Rinder überſtehen den 


Geburtsakt ohne Nachwehen, wenn fie danach eiweiß⸗ und 
ſtärkehaltiges Futter bekommen. Rinder, die nach der Erſt⸗ 
geburt ſchwere Nachwehen haben und dadurch Gewichts ver⸗ 
Luſt erleiden, ſollen in dem gleichen Jahre nicht mehr be⸗ 
ſprungen werden, damit fie ſich wieder erholen können. 
Sehr oft kommt es beim Kalben vor, daß die Gebärmutter 
außerhalb der Scheide zu liegen kommt. Der Vorgang gibt 
zu beſonderen Befürchtungen keinen Anlaß. Man lege die 
Gebärmutter ſorgfältig wieder in die Scheide hinein, ſie 
bringt ſich dann von ſelbſt wieder in die urſprüngliche Lage. 
Man braucht auch nicht die Beſorgnis zu hegen, daß ſolche 
Rinder nicht wieder aufnahmefähig werden. Auch bei ihnen 
funktioniert die Gebärmutter wieder regelrecht, wenn nur 
das Beſpringen ſachgemäß veranlaßt wird. 5 

Die friſchgeworfenen Kälber müſſen — beſonders wenn 
die Geburt im Winter ſtattfand — ſofort gut trockengerteben 
und in eine warme Box gebracht werden. Jede Zugluft iſt 


zu vermeiden. Nur ſo ſchützt man die jungen Tiere vor den 


ihnen fo überaus ſchädlichen Erkältungen. 
Eime der ſchlimmſten Folgen ſolcher Erkältungen iſt die 
die beſonders unter den ſieben bis neun 
Tieren leicht ein großes Sterben verursachen 
aus 


. 
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zur Folge hat. 


Eabreicht. 
Sehr oft tritt ein Ka 
der Kälberruhr eine Spur 


Biefew Grunde fit es debe wichtig, daß bie 
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Kälber bald nach der Geburt geimpft werden. Ein beſon⸗ 
deres Schutzmittel beſteht auch darin, daß man den Nabel 
des neugeborenen Kalbes ſofort mit einem paſſenden Des⸗ 
infiztermittel beſtreicht und ſodann nach tierärzilicher Vor⸗ 


ſchrift mit Holzkohlenteer behandelt. 
der Nabel verſchloſſen, ſo daß ſich durch ihn eine Anſteckung 
nicht mehr vollziehen kaun. An der Lungenſeuche erkrankte 
Tiere müſſen ſofort abgeſondert werden und umgehend in 
tierärztliche Behandlung kommen. Der Stall, in dem 
lungenſüchtige Kälber waren, muß ſofort gründlich desiuft⸗ 
ziert, und darf auch vorläufig mit Kälbern nicht beſetzt 
werden. 


Bei den im Winter aufgezogenen Kälbern liegt oft die 
Gefahr vor, daß fie verzärtelt werden. Friſche Luft und viel 
Bewegung find die wichtigſten Faktoren für eine gute Ent⸗ 
wicklung der jungen Kälber. Wenn das Wetter es irgend 
erlaubt, ſollen die Tiere zum kräftigen Laufen im Freien 
angehalten werden. Handelt es ſich um gute Zuchtkälber, ſo 
ſpare man in den erſten Wochen nicht an der Verabreichung 
von Vollmilch, obgleich es für manche Viehwirtſchaften, in 
denen mau für die Milch eine andere, gute Friſchverwertung 
bat, wohl angeht, die Vollmilch etwas zu ſparen. Trotzdem 


Dadurch wird daun 


darf man ſie keinem Zuchtkalb in den erſten 75 Stunden 


ſeines Lebens vorenthalten. In manchen Viehwirtſchaſten 
ift es üblich, daß man die Kälber noch bei der Mutter ſaugen 
laßt. Das iſt aber nicht immer für die Geſundheit der jungen 
Tiere gut. Oft ſäuft ein Kalb mit gutem Appetit auf dieſe 
Art mehr Milch, als es vertragen kann, was nicht nur 
Milchverſchwendung tft, ſondern auch oft eine unvollkommen 
Entwicklung der einzelnen Körperteile des jungen Tieres 
Um kontrollieren zu können, wie viel ein 
einzelnes Kalb ſäuft, verabreiche man ihm dle Milch in 
einem flachen Trinkgefäß, das ſtets ſehr ſauber gehalten 
werden muß, damit etwaige Reſte nicht Säuerung verurſachen, 
Man gebe nicht zu viel Milch auf einmal, weil der Kälber⸗ 
magen nur ein bis eindrelvieriel Liter faſſet kann. Be⸗ 
kömmlicher für das Kalb iſt es, wenn man nur ungefähr 
einen Liter verabreicht, ſo daß noch ein kleiner freier Raum 
im Magen iſt. Dies verhindert, daß die Milch in andere, 
noch nicht voll entwickelte Magenteile fließen kann. Dadurch 
entwickelt ſich der Külbermagen normal und feſt, und gleich⸗ 
zeitig iſt einer ſpäteren Mageuerweiterung vorgebeugt. Bei 
Verabreichung von zu viel Milch geht ein Teil des Über⸗ 
ſchuſſes leut in die Därme, wo ſie ebenfalls für die Er⸗ 
nährung des Kalbes verloren iſt, weil fie dort ſauer wir, 
Dieſe Säure greiit nicht allein den Juhalt der Därme am 
und macht ihn ſauer, ſondern zieht auch die Darmwände in 
Mitleidenſchaft. Ein kranker 
einen kranken Körper. 
wenn man nicht zu viel Milch und aud 
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Praktiker weiß, was das bedeutet, 


Amboß gibt der Senſe eine ſichere Auflagefläche. 


Käſder geöffnet, fo findet man, daß die Darmwände durch 
Säure angegriffen ſind und daß keine richtige Verdauung 
ſtattgefunden hat. Das iſt eine Folge falſcher Tränkung. 
Es iſt darum anzuraten, die Kälber am Tage ſtatt dreimal, 
ſechsmal zu tränken, damit die Tränke im Magen bleibt und 
damit regelrecht verdaut wird. 


Beachtet man alle dieſe Maßregeln ſchon von den erſten 
Wochen der jungen Tiere an, fo gehen die Kälber mit ge- 
ſundem Magen und geſundem Körper aus den erſten drei 
Lebensmonaten heraus und können dann auch das gereichte 
Kraftfutter gut verarbeiten. Friſche Luft, Bewegung und 
Abhärtung tun ein Übriges, um die Kälber zu wertvollen 


Tieren zu machen. 


Landwirtſchaftliches. 


Verbeſſerungen an der Senſe. Wenn auch die Mäh⸗ 
maſchine ſich mit der Zeit mehr und mehr Eingang in unſere 
landwirtſchaftlichen Betriebe verſchafft, ſo wird doch zurzeit 
noch eine große Menge Getreide mit der Handſenſe nie⸗ 
dergelegt, und es gibt Verhältniſſe (Kleinheit der Wirtſchaf⸗ 
ten und Schläge, Unebenheiten des Bodens, Feldſteine uſw.), 
wo es wohl immer fo bleiben wird. Daher werden Vervoll⸗ 
kommnungen an unſerer vielgebrauchten Senſe von allge⸗ 
meinem Intereſſe fein, Die erſte betrifft den Senſen⸗ 
ſteller und ⸗halter. Wie die Abbildung zeigt, iſt das 
Senſenblatt ſo mit dem Senſenbaum verbunden, daß es 
(ohne Hammer, nur mittels eines kleinen Schraubſchlüſſels) 
in ſenkrechter und wagerechter Richtung verſtellt werden 


kann. Solch eine Senſe kann daher von verſchieden großen 
Perſonen und bei verſchiedenen Halmfrüchten, d. h. auf die 


gewünſchte Stoppellänge, verwendet werden. Und vor 


allem, das Blatt hat nunmehr einen feſten Halt! Jeder 


da das die ſchwächſte 
Stelle der ganzen Senſe iſt. Nicht nur, daß mit einer wack⸗ 
ligen Senſe ſchlecht gearbeitet werden kann, ſondern ſie bricht 
auch leicht an der Verbindungsſtelle aus, beſonders bei An⸗ 
fängern. — Außerdem kann nunmehr das Senſenblatt für 
den Transport umgeklappt und an den Stiel angelegt wer⸗ 
den, ſo daß ſich die Senſe bequemer transportieren läßt und 
auch weniger Anlaß zu Unfällen gibt. Bisher mußte die 


Schneide vorſchriftsmäßig mit Zeug umwickelt oder durch 


ein Holz geſchützt werden. Und wie oft ging man früher der 
Vorſicht wegen zu Fuß, wo man jetzt unbedenklich das Fahr⸗ 
rad benutzen kann. Eine zweite Verbeſſerung bringt eine 
neue Dengelmaſchine mit Fußbetrieb. Wenn man am 
Vormittag und Nachmittag angeſtrengt gemäht hat, dann 


bedeutet das bisher notwendige Handdengeln mit dem Ham⸗ 


mer über Mittag und am Abend eine läſtige Arbeitszugabe. 
Dieſe wird einem nun durch eine neue ſinnreiche Maſchine 
abgenommen: Vom Sitzblock aus wird das Schwungrad 
durch zwei Fußhebelpedale in Bewegung geſetzt und dieſe 
durch verſtellbare Hebel auf den Hebelhammer übertragen, 
der durch eine ebenfalls berſtellbare Feder und durch fein 
Eigengewicht zu einem kurzen Schlag veranlaßt wird. Ein 
Durch 
einen Hebelausrücker kann der Hammer ferner außer Be⸗ 
trieb geſetzt werden. Alles weitere dürfte aus der Abbildung 
erſichtlich ſein. Obige Erfindungen ſtellen einen nicht unbe⸗ 
deutenden Fortſchritt dar und dürften von den Landwirten 
mit Freude begrüßt werden. Im Falle 2 iſt Patent ange⸗ 


meldet auf leichten gleichmäßigen Gang, regulierbaren 


Schlag und Hub, je nach der Stahlhärte einſtellbar. 


R 


Runkelrüben. 
wie am Morgen geben. Abends ſind harte, trockene Körner 


Viehzucht. 


Hufverletzungen bei Pferden. Auch im Winter kommt 
es, trotzdem die Pferde in dieſer Jahreszeit weniger be⸗ 
wegt werden, öfters vor, daß ſie ſich, wenn der Schnee die 
Wege verdeckt, durch Eintreten von Nägeln, ſpitzen Eiſen⸗, 
Glas- oder Steinſplittern Hufverletzungen holen. Merkt 
man an dem Gebaren der Pferde, daß eine ſchmerzende Ver⸗ 
letzung entſtanden iſt, ſo muß ſo bald als möglich für Abhilfe 
geſorgt werden. Zuerſt entfernt man den eingedrungenen 
Gegenſtand. Dann reinigt man die Wunde ſorgfältig und 
wäſcht ſie mit eſſigſaurer Tonerde ſauber aus. Außerdem 
muß das verletzte Tier natürlich ſofort Stallruhe bekommen. 
Ein altes Hausmittel iſt es, die Fußhöhlung mit einem Teig 
aus heißem Waſſer und Leinſamen auszufüllen. Es iſt aber 
anzuraten, in allen Fällen von Hufverlegungen den Tierarzt 
zu Hilfe heranzuziehen, damit Komplikationen bei dem ver⸗ 
letzten Tier vermieden werden. 


Das Melken der Kühe vor dem Kalben. Mitunter iſt 
es notwendig, die Kühe, die dicht vor dem Kalben ſtehen, zu 


melken. Dies hat auf alle Fälle zu geſchehen, wenn das Euter 


übermäßig anſchwillt. Melkt man dann das Tier nicht, ſo 
wird die Anſchwellung oft ſo groß, daß die Zitzen ſeitwärts 
ſtehen und die Kuh große Schmerzen infolge überſpannung 
bekommt. Das Tier ſchlägt dann gewöhnlich mit dem Hin⸗ 
terſchenkel nach vorne. Das Melken befreit das Tier von 
feinen Schmerzen und ſchadet weder ihm, noch dem zukünf⸗ 
tigen Milchertrage. Verſäumt man das Melken aber, ſo 
kann leicht Kalbfieber entſtehen. 


Geflügelzucht. 


Winterfütterung des Geflügels. Für die Fütterung des 
Geflügels im Winter wird folgender Speiſezettel empfohlen: 
Des Morgens gebe man Weichfutter aus Kartoffeln, Brot, 
Kleie, Reis oder. Juttermehl, dazu Gemüſe⸗ und Fleiſch⸗ 
abfälle ſowie Eierſchalen. Das Ganze wird mit warmem 
Waſſer oder Milch zuſammengeknetet und noch warm ver⸗ 
abreicht. Mittags füttere man Körner, Küchenabfälle oder 
Man kann aber auch dasſelbe. Weichfutter 


zu verabreichen. Dadurch werden die Verdauungswerkzeuge 
der Tiere über Nacht in Tätigkeit gehalten. Es iſt anzu⸗ 
raten, mehrere Male am Tage in kleineren Mengen zu füt« 
tern, anſtatt große Portionen auszugeben, die oft zertreten 
und verunreinigt werden und leicht erkalten und erfrieren. 
Selbſtverſtändlich iſt auch für das nötige Trinkwaſſer zu 
ſorgen und darauf zu achten, daß es eisfrei bleibt. Als Kör⸗ 
nerfutter ſind alle Getreidearten zu verwenden. Für den 


Winter empfehlen ſich beſonders Mais, Weizen und Hafer.“ 


Bringt Aſche in den Hühnerſtall! Während der ſtreng⸗ 
ſten Tage der kalten Jahreszeit, während derer die Hühner 
oft längere Zeit nicht ins Freie kommen, muß man dem 
Hühnervolk ein größeres Aſchenbad im Stall herrichten. Das 
Herumwälzen darin und das Freſſen von Aſchenteilchen be⸗ 
wahrt die Tiere vor Ungeziefer und beugt mancherlei unan⸗ 
genehmen Angewohnheiten der Hühner, wie dem Feder- und 
Eierfreſſen, vor. Außerdem wird auch die Schalenbildung 
der Eier durch das Freſſen von Aſche ſehr günſtig beeinflußt. 


Behandlung der Winterleger. Hühner, die im Winter 


legen, find immer von beſonderem Nutzen für ihren Züchter. 


Beſonders die Italiener, die im Frühjahr ausgebrütet 
worden ſind, ſind gute Winterleger. Man kann die Tiere 


aber auch durch geeignete Maßregeln zum Eierlegen im 
Wärme von 


Winter anregen und ſie darin unterſtützen. . 
Innen und Außen iſt dabei die Hauptſache. Man ſorge alſo 
für gute und warme Stallungen und für Gelegenheit zum 
Scharren und Bewegen! Als Futter reiche man den fleißi⸗ 
gen Tieren warmes Weichfutter und vorzugsweiſe fettreiche 
Nahrungsmittel, wie Haufſamen, Getreidekörner, Milch, 
Molken, Fleiſch und Mais. 5 


Bekämpfung der Beinkrätze bei Hühneru. Eine häufig 
vorkommende Hühnerkrankheit iſt die Beinkrätze. Sie wird 
durch eine Milbe hervorgerufen, die ſich unter die Bein⸗ 
ſchuppen der Hühner in die Haut einbohrt. Die Gegenwart 


Dipl.⸗Landwirt Li. Br. 
8 J dieſer Schmarotzer zeigt ſich durch eine weiße, kalkartige 3 
Abſonderung unter den Beinſchuppen der Hühner. Wird nicht 


ſofort etwas dagegen getan, dann bilden ſich an den Beinen 
bald dicke, graue Kruſten, die unförmig und unſchön aus⸗ 
ſehen. Außerdem iſt dieſe Krankheit anſteckend. Auch Glucken 
übertragen ſie oft auf ihre Küchlein. Man tut alſo gut, der 
Krätzmilbe gleich im Anfang energiſch entgegenzutreten. Zu 
dieſem Zwecke beſtreiche man die Beine der kranken Tiere 
mehrere Abende nacheinander mit grüner Seife. Hierauf 
wäſcht man die Beine der Hühner mit lauwarmem Waſſer 
ab und beſeitigt die Borken. Jedoch nehme man ſich dabei 
in Acht, daß kein Blut fließt. Iſt das geſchehen, ſo ſorge man 
dafür, daß die Füße ſorgfältig abgetrocknet und darauf mit 
Pixol⸗Karbol eingepinſelt werden. Nach 8 bis 14 Tagen 
wiederhole man das ganze Verfahren. Selbſtverſtändlich iſt 
gleichzeitig auch für gründliche Desinfektion des Stalles 
zu ſorgen. 


Schafft offenes Waſſer für die Enten! Die Enten müſſen 
auf das Waſſer gehen; das iſt unbedingt erforderlich. Man 
muß ihnen daher auch im Winter Gelegenheit dazu geben. 
Wenn die Gewäſſer zufrieren, muß man dafür ſorgen, daß 
zugängige, eisfreie Stellen erhalten bleiben. Bei geringem 
Froſt lege man vom Uferrande aus in das Waſſer Reiſig⸗ 
bündel. Wenn man dieſe dann am Morgen oder auch am 
Tage zurückzieht, ſo iſt die dünne Eisdecke leicht zu entfernen. 


= 


Obft⸗ und Gartenbau. 


Über die Lage des Frühbeetes. Auf die Frage, welches 
die beſte Lage des Frühbeetes im Garten iſt, gibt es im 
Grunde genommen eine ſehr einfache Antwort. Sie heißt: 
Wo es am hellſten und märmſten iſt. Wärme iſt hier gleich⸗ 
bedeutend mit Windſchutz; denn nichts kühlt das Miſtbeet 
ſo, ſehr aus, wie Zugluft. Gegen einen mäßig kalten Wind 
find 10 Grad Kälte ein Kinderſpiel. Nun aber laſſen ſich 
beide Anforderungen durchaus nicht immer miteinander 
vereinigen. Gegen Wind ſind die Frühbeete geſchützt durch 
Gebäude und Pflanzungen, die aber wieder viel Sonne ent⸗ 
ziehen. Und die ſonnige Lage iſt wieder dem Winde aus⸗ 
geſetzt, weil ſie naturgemäß offen ſein muß. Der erfahrene 
Gärtner wird die Forderung aufſtellen müſſen, daß nicht 
lange nach Sonnenaufgang die wärmenden Strahlen ſich in 
den Glasflächen ſpiegeln und daß ſie eine Stunde ſpäter 


etwa durch das Glas in den Kaſten ſcheinen. Und ebenſo 
ſollen die Sonnenſtrahlen etwa im März das Kaſteninnere 
längſtens eine Stunde vor Sonnenuntergang verlaſſen. Hat 
man aber die Wahl zwiſchen ſonniger, aber windiger Lage 
oder geſchützter, aber ſchlecht belichteter, iſt erſterer Fall 
immer vorzuziehen; denn im erſten Falle iſt es immer mög⸗ 
lich, künſtlichen Schutz zu geben, während im zweiten Falle 
faft immer jede künſtliſche Nachhilfe unmöglich iſt. Die beſte 
Art des Windſchutzes iſt das Verſenken der Käſten im Erd⸗ 
boden, wie es beſonders in Holland und Frankreich ge 
bräuchlich iſt. Unſere Abbildung gibt einen Begriffe davon, 
wie das geſchieht. Es wird eine flache Grube von etwa 
40 Zentimeter Tiefe ausgehoben, die jo groß bemeſſen wird, 
daß man bequem um jeden Kaſten herum mit der Schiebkarre 
fahren kann. Das beim Aushub gewonnene Erdreich wird 
im Viereck oder Rechteck um die Käſten herum angeböfcht, 
ſo daß die Außenböſchungen ſehr flach verlaufen, die Innen⸗ 
böſchungen ſteil. Nach der Meuge des Aushubes können 


die Böſchungen beliebig breit und hoch gemacht werden. 


Am günſtigſten iſt es, wenn die Dammkrone 50 bis 60 Zen⸗ 


timeter höher liegt, wie das umgebende Erdreich. Beider⸗ 


ſeits der Frühbeetanlagen werden Zugänge mit leichter 
Neigung in die Umwallung geſchnitten. Selbſt in ganz freier 
und erhöhter Lage und bei ſturmartigem Winde liegen derart 
vertieft angelegte Miſtheete völlig windſtill. Allerdings 

eſteht eine Gefahr, nämlich die des Erſaufens der Beete bei 


ſttarkem Regen- und Tauwetter, doch läßt ſich den damit 
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verbundenen Gefahren folgendermaßen begegnen: Die Sohle 
der Grube wird gut ausplaniert und bekommt etwas Nei⸗ 
gung nach einer Ecke. Dann wird 10 bis 15 Zentimeter hoch 
Steinkohlenſchlacke oder Steinkleinſchlag als Drängſchicht 
aufgefüllt und 5 Zentimeter mit Schlackenruß oder ganz 
grobem Kies abgedeckt. An der tiefſten Stelle wird ein ver⸗ 
tiefter gemauerter oder zementierter Behälter angebracht, 
der das in der Drängſchicht abfließende Waſſer auffängt. 
Dieſer Behälter muß von Zeit zu Zeit ausgeſchöpft oder mit 
einer Pumpe leer gepumpt werden. Dieſes Abwaſſer eignet 
ſich während Frühling und Sommer ganz hervorragend 
zum Begießen, weil es zum großen Teile jenes iſt, welches 
bei der Bewäſſerung der Frühbeete die Düngerpackung der⸗ 
ſelben paſſiert hat. Außerdem müſſen die vier Zugänge 
gegen von außen zulaufendes Waſſer verwahrt werden. Das 
geſchieht am beſten, indem man in der Höhe der Umgebung, 
aber zur Hälfte überſtehend, eine Stufe aus Fichtenrundholz 
quer vor den Zugang legt. Eine ſolche vertiefte Anlage läßt 
ſich auch ſehr hübſch herrichten, indem man die Krönung der 
Dämme mit einer niedrigen Hecke, etwa von Rainweide (Li⸗ 
guſter) oder Buchsbaum bepflanzt, die Böſchungen in Raſen 
legt und in dieſen vielleicht noch ſchmale Streifen blühen⸗ 
der Gewächſe einfügt. \ Is. 


Die Zwiſchenveredelung. Sie iſt unter verſchiedenen 
Umſtänden gebräuchlich, und man verfolgt verſchiedene 
Zwecke mit ihr. Von dieſen ſoll hier geſprochen werden. 
Der einfachſte Fall iſt der, daß hochſtämmig zu erzielende 
Obſtbäume in vielen Fällen je nach den Sorten keinen 
ſchlanken, geſunden, kräftigen Stamm bilden. In ſolchen 
Fällen wird dicht über der Erde der Wildling mit einer 
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ſehr ſchnell und üppig wachſenden Sorte, die zudem beſondere 
Härte und Geſundheit aufweift, veredelt und man erzieht 
den Stamm bis zur Kronenhöhe von dieſer Sorte, um ihn 
dort mit der eigentlichen Edelſorte, die alſo die Krone bilden 
ſoll, zum zweiten Male zu veredeln. Gute Stammbilder 
dieſer Art für die Zwiſchenveredelung ſind Durchſichtiger 
von FCronecels, Seidenhemdchen, Grüner Fürſtenapfel, 


Herzogin Olga, Cellini, Cox' Pomong, Laudsberger NRenette. 


Wenn man Pflaumen veredelt, auch Mirabellen, Zwetſchen, 
Reineclauden, Pfükſiche und Aprikoſeu, werden die Pflau⸗ 
menſorten Schöne von Löven und Hallaras Pflaume ver⸗ 
wendei. Eine andere Bedeutung hat die Zwiſchenverede⸗ 
lung bei Birnen. Als Unterlage, alſo zur Erzeugung von 
Buſchbäumen, Pyramiden, Spalieren und anderen Zwerg⸗ 
bäumen dient die Quitte. Es gibt nun eine ganze Reihe 
von Birnenſorten, die, auf Quitte veredelt, ſchlecht gedeihen. 
De nach den Bodenverhältniſſen ändert ſich ihr Verhalten 
anf Qniſtenunterlage. In guten, humöſen, feuchten Böden 
gedeihen manche noch gut, die ſonſt verjagen würden. Bei 
ſolchen Sorten, die auf Quitte nicht gedeihen und die man 
trotzdem als Zwergform haben möchte, beuntzt man die 
Zwiſchenverrdelung, zu welcher man natürlich ebenfalls einen 
guten Stammbilbner als Sorte nimmt. Geeignete Sorten 
zur Zwiſchenveredelung find Neue Pointeau, Gellerts Butter⸗ 
birne, Wildling von Einſiedel, Paſtorenbirne, Weilerſche 
Moſtbirne. Die Sache ſtellt ſich alſo derart dar, daß eine 
auf Quitte gut gedeihende Sorte ein Zwiſchenglied, einen 
übergang zwiſchen der Unterlage und der Edelkrone als 
eigentliche Sorte bildet. Dieſe Doppelveredelung hat aber 
noch eine beſondere Bedeutung, von der gewöhnlich nicht 
geſprochen wird. Die Veredelungsſtelle bildet immer für den 
Verkehr der Nährſäfte der Bäume ein Hindernis. Gewiß 
verwachſen Unterlagen, Zwiſchenſorte und Edelſorte mit⸗ 
‚einander, aber der Säftefluß wird doch geſtört. Es iſt, als 
wenn in einer Großitadt die Hauptverkehrsſtraße, die viel⸗ 
leicht 20 oder 30 Meter breit iſt, aus irgend welchen Grün⸗ 
den geſperrt werden muß, jo daß der Verkehrsſtrom ſich 
mühſam durch kleine Nebeugäßchen den Weg ſuchen muß 
und infolgedeſſen natürlich überall ſtockt. Eine ſolche mecha⸗ 
niſche Stockung trifft auch bei jener Veredelung zu, weil die 
verſchiedenen leitenden Gefäße ſelten unmittelbare Ver⸗ 
bindung miteinander gewinnen, ſo daß die Säfte durch 
Nebengaſſen eines engen Zellgewebes ihren Weg ſuchen 
müſſen. Die Folge dieſer mechaniſchen Erſchwerung iſt bei 
der Veredelung schon, vermehrt aber natürlich bei der 
Zwiſchenveredelung, daß die Tragbarkeit des 55 behandelten 
Baumes früher eintritt, auch reicher iſt, daß ein ſolcher 
Baum aber nicht ſo lange lebt. Is. 


Für Haus und Herd. 

Die Jahresabrechnung der Hausfrau. Die Feſte ſind 
vorüber. Mehr oder minder froh ſind wir in das neue Jahr 
hineinmarſchiert. Auch für die Hausfrau hat damit ein neuer 
Zeitabſchnitt begonnen. Wenn ſie infolge der Laſt der Feſt⸗ 
tage vorläufig nicht dazu kam, ſo muß ſie jetzt hauswirtſchaft⸗ 
liche Abrechnung halten. Wo ſorgſam Einnahme- und Aus⸗ 
gabebücher geführt wurden, gilt es, den Abſchluß zu machen. 
Nutzlos wäre aber das ganze Verfahren, wenn man ſich nur 
darauf beſchränkte, einfach die Zahlen einzutragen und das 
Buch zuzuklappen. Vielmehr ſoll man eingehend und be⸗ 
trachtend die einzelnen Poſten des Etats 1925 durchnehmen, 
um zu ſehen, welche Fehler möglichenfalls gemacht wurden, 
wo man ſich zu ſehr verausgabt hat und wo man zu ſehr 
geſpart hat. Wichtig iſt auch zu wiſſen, welche Anſchaffungen 
gemacht wurden und welche noch für das neue Jahr ver⸗ 
bleiben. Gleichzeitig wird man gut tun, einmal eine Art 
hauswirtſchaftlicher Inventur aufzunehmen. Vom Wäſche⸗ 
ſchrank bis zur Trödelkiſte in der Bodenkammer ſuche man 
einmal alle Beſtände durch, notiere ſich die einzelnen Stücke 
und merke ſich, wo es ſehlt. Man wird daun auch gleich 
wiſſen, welche Reparaturen zu machen ſind, welche Neuan⸗ 
ſchaffungen und vor allen Dingen auch, was endgültig außer 
Dienſt geſtellt werden kann. Nur nicht zu viel alte Sachen 
aufbewahren! Ein Haushalt iſt ja kein Trödlerladen. Das 
ſoll aber einer gewiſſen Sparſamkeit und Fürſorge keinen 
Abbruch tun. Anſchließend kann man dann in großen Haupt⸗ 
zügen eine Art Etat für 1926 aufſtellen. Empfehlenswert iſt 
dabei, immer eber die einzelnen Poſten etwas zu hoch, als 
zu niedrig anzuſetzen. Man erſpart ſich auf dieſe Weiſe Ent⸗ 

chungen. Man vergeſſe auch nicht eventuelle Zwiſchen⸗ 
ſälle, wie Krantheiten, die Arzt⸗ und Apotheterkoſten ver⸗ 
urſachen, durch Anlegen eines Reiervefonds in Rechnung zu 
sieben. Iſt jo der Grundplan für die Hauswirtſchaft des 

Jahres jeitgelent, daun mag dle Hausfrau be⸗ 


Vraxis 
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Der Wollſtrumpf läuft ein. Die im Winter jo augeuchan 
wärmenden wollenen Strümpfe en beim Waſchen oft 
tie unangenehme Eigenſchaft, einzulaufen. Um dies zu ver⸗ 
hindern, ſtelln man eine Lauge aus einem Eimer lauen 
Waſſers und drei bis vier Eßlöffeln Salmiargeiſt her. In 
dieſer Miſchung weicht man die Strümpfe ein, reibt und 
klopft ſie und legt fie in eine friſche Lauge und wiederholt 
das Klopfverfahren. Dauach ſpült man die Strümpfe in 
reinem Waſſer und läßt fie über einer hölzernen Strumpf⸗ 
form trocknen. 


Der böſe Keſſelſtein. Teekeſſel und andere Gefäße, in 
denen häufig Waſſer gekocht wird, zeigen nach längerem Ge⸗ 
brauch meiſt einen ſtarken Anſatz von Keſſelſtein. Um dieſen 
zu beſeitigen, ſchüttet man eine Miſchung von zwei Teklen 
Waſſer und einem Teil Salzſäure in das betreffende Gefäß 
und ſchwenkt es tüchtig hin und her. Die Salzſäure ver⸗ 
bindet ſich mit dem im Keſſelſtein enthaltenen Kalk und for 
ihn ab. Man ſpüle aber wegen ber Gefährlichkeit der Salz⸗ 
— das Geſchirr nachher ſorgfältig mit heißem und kalten; ] 

r ans, 


Wie hält man Mehl trocken? Gebäck gerät ſchlecht, weun 
man feuchtes Mehl dazu verwendet. Daher iſt es unbe⸗ 
dingt notwendig, das im Hauſe gehaltene Mehl trocken auf⸗ 
zubewahren. Am beſten geſchieht das in gut ſchließenden, 
glatt gehobelten Holzkiſten an einem trockenen, luftigen 
Ort. Handelt es ſich um größere Mengen, ſo muß das Mehl 
mindeſtens wöchentlich einmal gründlich umgewendet werben, 
fo daß das Unterſte zu oberſt kommt. Vor dem Gebrauch 
iſt das Mehl zu fieben. Tut man neue Vorräte an Mehl 
in die Kiſten, jo muß der Reit des früheren Inhalts voll- 
ſtändig entfernt werden. 


Wie wäſcht man Steppdecken? Steppdecken werden bei 
längerem Liegen auf Betten des öfteren unanſehnlich und 
ſchmutzig und müſſen gewaſchen werden. Dies geſchieht am 
beſten in lauwarmem ea Mn N ann Aus- 
waſ⸗ in reinem, kalte 


wenden und an den Ecken und Enden wiederholt aus- 
wringen. Zuletze klopft man die gewaſchenen Decken mit 
einem feſten Stock durch, damit die Watte aufquillt. 8 


Die Erneuerung des Alfenideſilbers. Das Alfeuide⸗ 
ſilber, aus dem in den meiſten Haushalten das tägliche 
Tafelbeſteck beſteht, verliert häuftg durch das Putzen den 
Silberglanz. Um nun dem Silber dieſen Glauz wiederzu⸗ 
geben, miſche man 10 Teile trockenes Chlorſilber mit 
65 Teilen gereinigtem Weinſtein und 30 Teilen Kochſalz. 
Mit etwas Waſſer ee dan u man das Ganze zu einem 
gut verbundenen Brei. Hiermit beſtreicht man die Gegen⸗ 
ſtände gleichmäßig und ſtellt ſie dann zum Trocknen an 
Platz. Hierauf wäſcht man ſie 
mit lauwarmem Waſſer ab, reibt das Silber trocken und 
putzt es mit etwas Schlemmkreide nach. Das Silber erhält 
dadurch einen völlig neuen Glanz. 


Der Waſſerfleck auf dem polierten Tiſch. Waſſerflecke 
auf einem polierten Tiſch find leicht verurſacht, ſehen aber 
ſehr ſchlecht aus. Zu ihrer Beſeitigung beſtreue man bie 
Stelle mit Kochſalz, tröpfelt Waſſer darauf und trockene nach 
einer Weile die Platte mit einem Tuche wieder ab. Wenn 
man dann mit einem guten weichen Kork nachreibt, erzielt 
man bäld wieder den richtigen Politurglanz. 125 


Wie mache ich meine Schuhſohlen dauerhaft? In der 
kalten Jahreszeit erfahren die Schuhſohlen durch die Wir⸗ 
kung von Eis und Schnee natürlich eine viel ſchnellere und 
ſchärfere Abnutzung als im Sommer. Die Danerhaftigkeit 
der Schußſohlen erhöht man dadurch, daß man die Sohlen 
drei⸗ bis viermal mit Kopalfirnis überſtreicht. Man muß 


aber den Firnis jedesmal erſt trocknen laſſen, ehe man eine 


neue Schicht darauſſtreicht. Das Leber bekommt durch 
biejes Verfahren den Anblick vom 3 e 
und wird Ae dez und ER en 
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